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Darftellung und BVeurteilung der anthropojophijden
Biivagogif.

Bon D. Bucher, jun.
(Schlub.)

VI

Wie dag Goetheanum zu Dornad) bder
ardjitettonifdye Austrud geiftedmwiijenidajt-
liger Hodhjchulbildung ift, jo ift die ,Freie
Walborfihule” dasd lebendige Denfmal an-
thropofophifd) geridhteter Voltajdulbilbung,
per Ort, wo bdie pddagogiiden Leitfdge
R. Steinerd uneingefdrantt angewendet
werden. Jd will verfudjen, ein moglichit
lebendwalhred Bild diefer Sdhule zur Dar-
ftellung zu bringen.

1. Drganifation.

Rommerzienvat Emil Molt, der Fabril-
divettor ber Jigarrenfabrif Ajtoria in Wal-
porf bei Gtuttgart, ift der Begriinder ded
Werkesd, dad eine pdadagogijde und foziale
Aufgabe [ofen will. Wie der ausfithrlidhe
Name der Schule andeutet, ift e [Leine
Staatdjhule, fondern eine freie Scule
und in erjter Linie filr bdie Ungeftellten-
und Arbeitertinder der Fabrif ercidytet. Nady
und nad) echielten aud) andere Kinder Bu-
tritt jur Sdyule, fo daf fie ihr exjted Sdul-
jahr mit 288 Rindern (in adjt Klafien)
fdhliegen fonnte, dermweil Dereitd 410 Mel-
dbungen fiird neue Sdyuljahr vorliegen.')
Dadurd) will die Waldorfidule aud) den
Gedanten der Cinheit3-BVoltgjdule ver-
Eorpern, . 5. die RKinder aller Bevolferungs-
Elafjen miiflen in gleiher Weife Eorperlic)
und geiftig audgebildet mwerden; ed finbet
alip feine Begabungauslefe {tatt. Cine,
in deutjden Landen einzigartige Stellung
nimmt bdie Waldorfidule durd) ihre voll-
ftindige Autonomie in der Verwaltung
ved Sdjulwejend ein. Die Lehreridyaft ijt
gan felbjtandig und jret bon jeder Direftion
und Jnfpettion, frei aud) in der Jeit- und
Fddjereinteilung, geleitet nur pom Geifte
der Anthropojophie.

2. Padagogil.

DMan fann {don jagen, die anthropos
fophijde Sdulpidagogit fei eine Pidagogit

ved GefiithlgmdapBigen, indem wohl faum
eine Sdyule der Gegentoart einen jo {tarfen
Glauben an den erzieherijdjen Cinflufy der
Kunit aufbringt, wofhl teine den Unglauben
an die BVer{tandegbildbung fo grop zidtet,
wie die Waldorfjdule.

«Dag ganze Leben ded Kinded mup
bon dem Kunfterleben und bder Kunit-
itbung durdjdrungen fein, dann fann
und wird bie Kunft gerade zum wick-
famiten Crziehunggfattor werden . . . .
Jndem wir fdon die gany Kleinen ein-
fitheen in die Welt der Farbenharmonien,
fie im Unfdauen und Walen derjelben
ibre ‘Phantajie augleben laffen; indem
ir jie mobelliecen lafjen, Rezitation,
Mufit mit ihnen treiben, indem tir
{te in ber Curhythmie das Seelifdje zu
vollformmenem Auddrude in ihren Kioc-
perbewegungen bringen laffen, jdaffen
wiv die belebenden JImpulfe fir ihren
moralijden Willen.” (Rarl Stodmeyer
in dber &. 8.)

Die Kunitbetdtigung joll alfo der Wal-
dorferjdjule den Stempel der Willendjcdhule
aufdritcden. Die Kunjtbetvad)tung und das
Aufgehen im Poetijden foll in etwasd dazu
beitragen, die Hod)- und weitgehende Flut
pe3 Materialidmugd zu dammen.

Cine ‘Parallelerjdeinung zu dem He-
fithIdmdfigen, dbad in der anthropojophifden
Sdulluft vorherridht, ift dad Verhdlinis
ved Kinded zum Crzieher, audgejproden in
per Formel: Nad)folge und Autoritdt.

3. Methodik.

Der Untervidyt der Waldorfer Lehrer
bewegt fidh fajt durdygingig auf neuen
Bahnen. Dem Grundjage gemdp, daf aller
Untervidht einbeitlid) erziehend fein fol,
witd dad Klafjenlehreriyftem, fo gut wie
moglid) burdhgefiihet. Fir Religion, ?) Frembd-
jpracdhen, Handfertigleit, WMujif, Turnen und
Curhythmie werden aber Fad)lehrer benbtigt.
Damit aber die innige Jujammenarbeit der

) Nach Mitteilungen ausd der Jeitidrijt: Dreigliederung bdesd fozialen Organidmus, 2. Jahrgang

No. 8, Augujt 1920.

?) Somit Handelte ed fich um eine Simultanjhule? — WMertroiirdig! Wie reimt {ich dasd zu fol-
genbem Sage von Paul Baumann (S. §): ,Aud) NReligion bleibt dann nickt bejdrantt auf die feftge-
jepte Stunbde, jondern fie flieft unaufbirhid) durd) jeglichen Unterridht im Redynen jo gut roie im Sejang,
denn jid) jelbft wachrufen, in fidh aujjinden dad rythmijche Yeben der Seele im teitejten;Sinne, im Ju-
jammenfhang mit dem des Kodmos, das ift Religion.”
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follegen und bder 'Gejamtgeift der Sdhule
nicht bdarunter Ileide, werden biele SKon-
ferengen und perjonlide Bejpredhungen ge-
Balten.

Dasd Untercidhten erfolgt fo, ,daf
tiglid) in den ecften zwet Stunden der
Hauptuntercicht durdh) den RKlajjenlehrer
ftattfindet und zwar ofhne Stunbenplan
b.b. jo, dDaf ber Lehrer nad) eigenem
Crmefjen einen Gegenitand ded lnter-
vidhtez fo lange verfolgt, bid er zu einem
gewiffen Abid)lufie gebrad)t ift, jo dak
beijpiel8weife einige Wodjen lang Geo-
graphie getrieben wird, dann eine ent-
jprechende Beit Redhnen ujw.” (Karl
Stodmeyer).

Cin Pauptmerfmal der Waldorfidule
befteht in bder f{tarfen Betonung bdesd Po-
etifen und Riinjtlerijhen. Mufit, Didhtung
und befonders Curhythmie nehmen in allen
Rlaffen einea Pervorragenden Plap ein.

,Curhythmie ijt eine {idtbare Spradye.

Durd) {ie werden die menjdliden Kocper-

glieder bewegt, wird der ganze Menid)

und werden Nenjdengruppen zu jolden

Bewegungen veranlaBt, die gefepmdpig

einen Seeleninhalt ausdriiden, wie bdie

Lautipradje oder Mufit. (N. Steiner)
Gie ift gemifjermafien ein Crjag fiic bdie
olympijden Spiele der alten Griedjen.

Aber nidht nur eingelne Kunftfadyer jollen
gepflegt werben, jondern der ganze Unter-
tidgt joll EBinjtleriid) geftaltet werden.

Caroline v. Heydebrand jdhreibt:?)

,&he 3. B. die Sdyiiler vom wodlften
Jabre ab den Sinn fiic groke gefd)idyt-
lidge Bujammenhdnge zu entwideln be-
ginnen, fonnen f{ie dod) jdhon vorher
Sejdyidytliched mit Freude und Nusen
in {id) aufnehmen, wenn der Erjieher
e3 ihnen titnjtlerijd) geftaltet in Form
bon Sagen, Mythologien und tiirzeren,
fymptomatiigen ,Gejd)idten” 2) nabe
bringt. Und ehe man den Rinbdern bdie
Geheimniffe ber Natur in Form von
Naturgefegen in Naturgeididte und
Bhyfit lehrt, wicd man fie diefe Geheim-=
nifje ahnen lafjen in finnoollen Bildern
und Gleidnifjen, die, einer geregelten
tiinjtlecijhen Phantafie entiprungen, nidt
nur den Jntelleft ded Kinded anregen,
jondern ben gangen Menjdjen erfafjen
unbd tief in jein Gefithlaleben eindringen.

Jmallerecften SHhuljahre fommt
ber funit eine befonbere Bebeutung da-
purd) zu, dap ausd tindlidh-Ltiinftleriiden
gormen, die man bdie Eeinen Sdjiiler
seichnen und malen laft, allmablid) die
Budjftabenfurmen entwidelt werben.
Aud) hier jhon wadft alfo dbie mebhr
intelleftuelle Betdatigung ausd bder Einjt-
lerifchen Hervor.

Jd) fonnte im erften SHuljahre der
Walbocfidule bei den zehn- und elfe
jabrigen Rindern der 5. RKlaffe immer
die Beobadhtung madhen, daf alled, was
man den Rindern in Einftlerijder Form
bradte, von ihnen mit ganz anderer
Yingabe und Wdrme aufgenommen
wurde, alg dad, wasd man nur an ihren
Lerftand heranbradte.”

Cine nod) feltenere Cigenart erhdlt die
BWaldorfidule durd) bdie Gleidzeitigteit
breier Spraden: Deutfd), Franzofijd,
CEnglijd). Die Erlernung diefer Spradyen
ftigt fidh niht auf Grammatifunterridt,
fondern dbie Sdyiiler werden einfad) yrwangs-
[08 in die fremden Spradjen hineingeftellt
,in dad Klingen und Weben ded frembden
Joioms“. Ale Spradftoff fommt natur-
gemdB dad fFreudebereitende ausd dem An-
jhauungdtreid der Kinder in Betvadyt: auf
per Unterftufe mehr {pielend und die GSunit
ped Augenblided audnugend, auf der Ober-
gtufe mebr in Form von Didtung und Se-
ang.

. Bet alledbem wurde auf [driftliche
Uebungen toeniger Wert gelegt, ald auf
die Befejtigung und bdie Geldufigteit im
Spredjen und Denfen bder frembden
Gpradje, und vor allem BHatte gany
sutii€zutreten da3 Ueberfegen vont
Deutidjen in die fremde Sprade.”
Dem Dandfertigleitduntercidht in

den brei obern RKlaffen werden woidentlich
brei Stunden eingerdumt und er ioird
fnaben und WMdddhen gemeinjam erteilt,
fo baf aljo Rnaben und Mdadden an der
Yobelbant fjid) betdtigen, umgefehrt abec
aud) Maddjen und Knaben am Strick-
{teumpf acbeiten.

Eg wdve vecfritht, {iber die Waldorf-
jule und ihre Crfolge ein abidliefendes
Ucteil zu fdallen, zumal i) ded unmittels
baren Cinblided in bdiefe Sdyjulgemeinidaft

*'rﬁieiﬁﬁeberung de3 {oz. Organidmus, Jafhrgang 1920, No. 8.
*) Die Walborjidhule vedet formlih von einer ,Symptomatologifden Gejchichtadbe-

tradtung”.
fchlagen fie an bdie Oberflache herauf. . . .

. Die Trieblrdfte der Gejchichte wirlen im BVerborgenen.

Nur in eingelnen Symptonen

Bald ift e3 bie Spradje, bald die Sage, bald cine Liide im
Ueberlieferten, bie mehr jagt al3 alle Dotumente.”
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ermang[e Jebod) rdume id) mir dad freie
Redht ein, ernfthafte Crwdgungen anzu-
fhneiden iiber die Prinzipien, auf denen
die Waldborfjchule aufgebaut ift, wobei id)
aber zum voraud bemerfen will, daf id)
mid) dazu auf einen rvein natiicliden Stand-
puntt ftellen will.

Die Griindung bdiefer Schule an und
fitc fid) und die Worte ibred Critellers
Emil Molt:

SDat denn nid)t der Unternehmer
felbjt die erfte Berpflihtung, fiir die-
jenigen zu forgen, die ihm ihr Vejtes,
ibre Arbeitdfraft und oft fjogar ifhre
Gefundheit, geben? Der Staat fteht
foldjen Kindern fremd gegenitber — bder
Untecnehmer aber fann feine Fiirforge,
bag ganze Jnterejje, dag ihr mit den
Qeuten feined BVetriebed verbinbdet, auf
die Kinder augdehnen —*

seugen unftreitbar von hohem fozialem Ber-
jtaodnid und e3 wdre ja nur zu winjden,
daf andere Fabritherren Wehnlid)esd tun
modjten. Die jozialen Fragen beanjprudhten
pann toeniger Jeit und Sdywei in den
Pacrlamenten und Fraltionen. Wenn aber
im Qaufe der Jeit {ih) mit diefem ebdlen
Gedbanten bdie Abfid)t verbdande, die anthro-
pojophijdjen KRehren unterd Volf zu ver-
breiten — man weif ja, dap niemand leidhter
3u beeinflufjen ift alg Kinder, und hinwieder,
daf viele Cltern f{id) bon niemandem leicdhter
beeinflufien laffen, al@ bon ihren RKindern
— bann ift e Dbefjer, wenn weiteve Griin-
dbungen unterbleiben.

Weiter wird ungd eine Betrad)tung ded
autonomen Charatterd der Sdulverwaltung
bejdjiftigen. R. Steiner fieht felbjt ein,
bafy eine folde Sdulgemeinjdajt nur
moglid) ift in dem bdreigliedrigen jogzialen
Organidmus,

yoer ein freied Geiftedleben neben

einem demofratijd) ovientierten Staats-

und einem felbjtindigen Wirtjdhafta-
leben Bat. Cin Geiftedleben, dad feine

Direftiven bvon bder politijden Ber-

waltung oder bon bden Wddten bded

Wirtjdyaftdlebend erhdlt, fann nid)t eine

Sdyule in feinem Sdjoge pilegen, deren

JSmpulfe von der Lebhreridyaft felbit vejt-

[0 audgehen.”

Aber aud) obhne bied, ift wobhl zu be-
penfen, daff dag Sdjulmefen ohne jeglide
@d;nlauiﬁd)t auf die Dauer unhaltbar wdre,
rein abgefefen von bden gejellidaftaphilo-
fophifdyen und jdulpolitijden Sriinden, die
ein Sdyulgefes und eine @d;ulaufftcbt un=

A~~~

bedingt fordern. Bur Chre der Walborfer
Lehrer darf man annehmen, daB {ie ibhre
Biligt aud) ohne Aufjidt erfitllen; aber
damit ift nod) lange nid)t gefagt, daf taufend
andere Lebhrer Gleiched tdten, vielmehr jagt
bie Crfahrung, bdaf ed in jedem Berufe
pflidteifrige und reniger pilidtgetrene Leute
gibt. Dah nidht die Lehrer audidylieplidy
Sdul-Sefegeber und Aufficdhts-Bediicrfnis-
[ofe fein fdnnen, wdd)it unzweideutig aug
pem Abhdngigleitdverhiltnid BHerauz, bdas
swifdjen Sdule einerfeitd, Familie, Kivde
und Staat anberjeitd naturgemdfp beftebht.

€3 ijt nidt zu leugnen, daf dagd &e-
filplamdpige und Gemiitlice, dag Poetijde
und RKinftlerijde viel Sonnenjdein und
Wohllaut in die Sdhule — und aud) ind
Leben phinaud ju tragen vermag und wenn
diefeg Dintragen vielfad) vernad)ldgigt wird,
fo find nidht fo fehr bdie heutigen Sdhul-
jyiteme fhuld, al3 viele Lehrer, die eben
leidber gany oder teilweife bom Materialisd-
mud angehaudyt find, den NR. Steiner mit
Redht {don in der Sdule betdmpfen mwill.
Aud) dasd ift nidht zu leugnen, dah die Wufit
(befonderd wenn f{ie ald Seelentitnderin aufs
gefakt wicd) iiberausd befrudtend auf das
gefamte Geijtedleben eined Menidjen wickt;
aber davon fann auf der Sduljtufe feines-
toeg® Die Hebde fein. — Jm iibrigen ift ed
bittre Taujdung, wenn Steiner glaubt, mit
dem ewigen ‘Podjen auf den Kuniteinfluf,
die Sape beim Sdhwang zu haben. Jd
bermute und befiicdte jehr, dap diefer
Cinflup, ingbefondere dagd Sinnen-
fdmeidyjelnde der Sucrhythmie, zumal
die Waldorfidule aud) in den obern
Klajfen feine Gefd)ledhtertrennung
fennt, daf all dad den Ndhrbobden
gur Aufnahme gefdledhtliher Reize
[odect, und welhe den Kinbdern, denen
pie hauslide Crziehung feine mwirk-
jame Gegenfraft gebildet hat.

Die Kampfparole gegen bdie Verjtandesd-
bilbung fdngt bei den Unthropojophen an
sur nadybetenden Phrafe zu rwerden, tvie
dad immer 3u gejdjehen pilegt, wenn man
feine Unterjdjeidungen madyt. Wir miifjen
bei ber Verjtandesdbildoung woh( unterjdeiden
swijden Kenntnideinpautferei, BLollpfropfen
bed Geijted mit allen mogliden Wijjens-
ftoffen und zwijden der bewuften Be-
einflujjung ded verniinftigen Denf-
bermbgend, ohne dag die Willenabildbung
und jomit bdie Crziehungdidule undentbar
ift. Jenes ift felbjtveritandlid) abzubauen;
diefed gehort zum Wefen eines erziehenden
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Unterricdhted. Hoven wir dazu nod) dag
Urteil eined tiidtigen Sdulmannesd: Morip
Mefdjeler S.J.1)

. Die geiftige Arbeit degd Lernens voll-
sieht i im ridptigen Denten, im Cr-
fennen auf Griinde Hhin, zu denen twir
bordringen, im Definieren, Vergleidhen,
Unterjdjeiden, Bemweifen und Sdjlielen,
indem mwir von Erfenntnid ju Crtenntnid
fortidyreiten. So verfahrt die alte jdo-
lajtijdhe YLehr- und Lernweife, die von
allgemein anerfannten Grundjdgen aug-
geht und in feftgelegter Terminologie,
in gebundener Dent- und Shlufform
und unter unaudgefester jdjulmafiger
Wedyfelwirfung jwifden KLehrer und
Sdyiiler und ununtecbrodjenen Lern-
iibungen {id) zu Gewinnung und Mit-
teilung der Wabrheit fortbewegt und
eine wahre Sdulung desd Geifted vol-
lenbet.“

Der Bolljtandigleit halber will id) aud
nod) mitteilen, wag bdie anthropojophijden
Sdulmdanner verfdweigen! Bei allem
groBen Gerede von den ,Willendimpuljen”
witd man gav nidt flar, was die Sdiilex
toollen miiflen: bon einem Hinlenfen des
Willend zu Tugendidealen feine Spur!
Demut, Gehorfam, Sdhambaftigleit, Wabhe-
baftigteit, Ehelicheit: diefe Begriffe jHheinen
nidgt zu beftehen im pddagogifden Lerifon
ber Waldorfidule. Folgeridtig vernimmt
man aud) nid)td von einer ecnften, {ittlidhen
Chavaftecbilbung. Jft es nidht bag Jeidjen
einer gemwiffen Sdjeu, wenn Steiner beim
Berhdltniz zwifjdhen GCrzieher und RKind
( €hrfurdht) nidht zum Begriff , Gehorjam”
bordringt ?
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Ueber dbasd Methodifdye der Waldborfidhule
will i) mid) nidht weiter verbreiten, da
i) ja glaube, dbafy .viele Wege nad) Rom*
fiihren. Der Gedanfe, daf man iiberhaupt
nid)t u engherzig am Methodifdjen Etleben
joll, dbag vielmehr die Madyt der Perjon-
lidteit in der Sinfonie des WMenjdenlebens
die erfte Violine fpielt, diefer erhabene Se-
panfe, ber ung lehrt, bdie Mlethodif 3u
fhapen, die Padagogit aber zu lieben,
follte allgemad) aud) in unfern Yeibhen wieder
mehr durcdhdad)t mert:‘en!

Am Shlujjfe meiner Augfithrungen
{tebend, modhte i) nod) darvauf Hinteifen,
pafy die Anthropojophen eine rege Werbe-
tatigleit entfalten, damit — um mit
. Steiner zu vedben — ,bdie Lehren der
Anthropojophie in der weitgeheniten Art
fitc alle Berhdltnifje dbed Lebend braudhbar
gemadyt werden,” damit befonders die IJdee
bon ber Dreigliedberung bder mendhliden
Gejellichaft immer mehr Anhinger finbde.
Diejer fieberhafte Cifer, der {id) in jiingjter
Zeit eine bebeutende AbLihlung feitend bed
Bezictageridhte Arlezheim gefallen Ilajfen
mufte, ?) foll un 3 anjpornen, mit vermehrter
Liebe in bad Wefen der Latholifdhen Reli-
gion und einzufithlen, mit vermehrtem
Cifer bie Sdape der {holaftijhen Philo-
jophie zu fjtudieren und mit vermefrter
Hingabe ben Jdealen ber ultramontan-
driftlidg-{ozial orientierten Politik
au Dienen: Dad ift aud) eine ,Dreiglie-
perung”, aber nid)t den RKeim der Her-
fplitterung in {id) tragend, jondern ring-
fchliegend gegen alled Unwahre, Unjdone
und Ungute.

Streeifyiige durd)d Gebiet der Grammatif.

Wenn man von Grammatif rebet, itber-
lduft mandjen unferer mobernen Lehrer ein
Grujeln. Cr ftellt {ih die Grammatifitunde
alg eine Unterridytzftunde vor, in der Wirter
gedrofdjen mwerden und nidhtd ald [eeres
Stroh uciictbleibt. €3 mag jein, dah da
und bort fo untervidjtet wicd. Aber fommt
ba3 nidht aud) in andern Fdadjern vor? Jft
pa3 F a dh daran jhuld, wenn e3 vom Lehrer
miBhandelt wird? Jft der Marmor daran
jduld, wenn ein Stiimper nidht ein Kunit-
werf, jondern Hodjtenfalld eine twibderliche
Srage darausd Herauzmeipeln Lanri?

1) Qeitgedanten fatfolijcher Grziehung.

€3 gab wobl eine Beit, two man im
Grammatifuntervidjt bed Guten etwas u
biel tat, o er die Lauptjade ded Deutfd-
unterridjted bilbete und die eigentliche Seele
unferer Muttecfpradje nie redht zur Geltung
fam. Dasd ift ebenfo verfehlt, mwie wenn
in einer Sdule nur dad Cinmaleind big
sum Crbrechen geiibt toird und man bdann
meint, alle itbrige Redynen ergebe fich
nad)her von felbft. Auf dad Buviel bdes
Grammatifunterridhtez folgte eine ftacfe
Heaftion, und gar viele Lefhrer {ind Heute
nod) nid)t iiber diefez anbdere Ertrem Bin-

?) ¥nton Balmer verurteilt! (500 4 100 4- 600 Fr. Buge und Entjhadigungen), Dr.|Boos einge-

Hlagt und_vevurteilt!-



	Darstellung und Beurteilung der anthroposophischen Pädagogik [Schluss]

